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1 Allgemeines 
 
Die Dortmunder Netz GmbH stellt als Verteilnetzbetreiber die technischen Mindestanforderungen an 
den Messstellenbetrieb gemäß §8 Abs. 2 Messstellenbetriebsgesetz (MsbG). Die Technischen 
Mindestanforderungen an den Messstellenbetrieb beziehen sich auf die "Technischen 
Anschlussbedingungen für den Anschluss an das Niederspannungsnetz" des BDEW (TAB 2023 v2.0), 
auf die allgemeinen technischen Mindestanforderungen (TAR Niederspannung VDE AR-N 4100) und 
wird im Bedarfsfall konkretisiert. 
 

2 Geltungsbereich 
 
Die Anforderung gilt im gesamten Netzbereich der Dortmunder Netz GmbH und sowohl für den 
grundzuständigen Messstellenbetreiber (gMSB) als auch für den wettbewerblichen 
Messstellenbetreiber (wMSB) bindend. 
 

3 Abrechnungsmessung 
 
Der Messstellenbetreiber stellt grundsätzlich den Zähler und die abrechnungsrelevanten  
Zusatzeinrichtungen zur Verfügung und verantwortet deren Betrieb und Wartung.  
 
Erfolgt der Messstellenbetrieb durch die Dortmunder Netz GmbH in der Rolle als grundzuständiger  
Messstellenbetreiber, so stellt die Dortmunder Netz GmbH dem Anschlussnutzer für die  
Datenregistrierung und Datenübertragung auf Wunsch, sofern technisch möglich, Energiemengen-  
und Synchronisierungsimpulse aus der Abrechnungsmesseinrichtung ohne Gewährleistung zur  
Verfügung. Die Kosten hierfür trägt der Anschlussnutzer.  
 
Für Zählerplätze ist die Befestigung der Messeinrichtung für 3.HZ (3-Punkt Befestigung)  
vorzusehen.  
Im gewerblichen Bereich sind für einen unterbrechungsfreien Zählerwechsel, Zähler- 
Installationsklemmen mit einem Bemessungsstrom 100 A, Typ: 2N ohne TRE  
einzusetzen. 
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3.1 Ausführung der Zählerplätze für direkte Messungen 
 
Erweiterung oder Änderung von Zähleranlagen  
Werden bestehende Zählerplätze versetzt, erneuert, erweitert oder verändert, sind diese  
grundsätzlich gemäß den derzeit gültigen "Technischen Anschlussbedingungen für den Anschluss an 
das Niederspannungsnetz" des BDEW (TAB 2023 v2.0), sowie den derzeit gültigen DIN-Normen und 
Anwendungsregeln zu bauen. Die Konkretisierungen in den TAB-NS der Dortmunder Netz GmbH sind 
zu beachten.  
 

 
 

3.2 Ausführung der Zählerplätze für halbindirekte Messungen 
 
Beim Einsatz von Wandlermessungen gelten für Zählerplätze die nachfolgenden 
Anforderungen: 
Der Aufbau von Wandlermessungen und dessen zugehörige Zählerplätze bei Betriebsströmen >250 A 
(200A Dauerstrom) sind mit der Dortmunder Netz GmbH abzustimmen und benötigen generell eine 
vorherige Freigabe. Beispiele sind in der Anlage A1 dieser Technischen Mindestanforderung 
aufgeführt. 
 
Die Zählerschränke (Mess- und Leistungsteil) sind in der Schutzklasse II und mind. in der Schutzart 
IP43 auszuführen. 
Die Schienenwandler werden von der Dortmunder Netz GmbH beigestellt und die Wandler-
Trennklemmleiste ist gemäß der aktuell gültigen VDE AR-N 4100 auszuführen. 
 
Bei räumlicher Trennung von Zählerschrank und Wandlern sind Mantelleitungen mit 
Zahlen oder Farben zur Aderkennzeichnung, für Strom und Spannung je getrennte Leitungen, 
erforderlich. Der Einbau und die Vorverdrahtung aller Wandlerbauteile, einschließlich der Wandler-
Trennklemmenleiste, sowie die Verdrahtungsleitungen bis zum Wandlerzähler erfolgt durch den 
Schaltschrankbauer.  
Die Absicherung des Spannungspfads ist in unmittelbarer Nähe der Wandler anzuordnen. 
Die Prüfung der Wandlerverdrahtung und der Zählereinbau erfolgt vor Ort durch einen 
Mitarbeiter der Dortmunder Netz GmbH, sofern DONETZ als gMSB die Messstelle betreibt. Im 
Anschluss daran erfolgt die Erst-Inbetriebsetzung durch den Anlagenbetreiber. 
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3.3 Anbindung von Kommunikationseinrichtungen 
 
Erfolgt der Messstellenbetrieb durch die Dortmunder Netz GmbH als grundzuständiger  
Messstellenbetreiber, so setzt er bei Lastgangzählern und intelligenten Messsystemen für die  
Zählerfernauslesung standardmäßig eine Mobilfunklösung ein. 
 
Sofern Einschränkungen des Signalempfanges am Installationsort bestehen, ist durch den  
Anschlussnehmer die Antenne an einem geeigneten und mit der Dortmunder Netz GmbH  
abgestimmten Ort abgesetzt zu montieren. Die Kosten dafür trägt der Anschlussnehmer.  
Dazu stellt die Dortmunder Netz GmbH als grundzuständiger Messstellenbetreiber eine entsprechende 
Antenne bei. 
 
In bestehenden Kundenanlagen ist eine Nachrüstung des Raums für APZ nur erforderlich, wenn kein 
ausreichender Mobilfunkempfang am Zählerplatz oder im direkten Umfeld (Leitungslänge 3 m) 
vorhanden ist. Eine Nachrüstung im Bestand ist auch in einem separaten Gehäuse unmittelbar am 
zentralen Zählerplatz möglich. 

 

3.4 Beispiele für den Aufbau von halbindirekten Messungen 

 
Perspektivisch ist davon auszugehen, dass das Steuergerätefeld zur Aufnahme von 
Hutschienengeräten des Netzbetreibers oder des Messstellenbetreibers erweitert wird. 
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3.5 Beispiele für den Aufbau von Zähleranschlusssäulen 

 
Zähleranschlusssäule mit Wandlermessung 
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Zähleranschlusssäule als Direktmessung max. 63A 
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4 Steuerbare Verbrauchseinrichtungen nach EnWG §14 a 

4.1 Allgemeines 
 
Nachfolgend werden in diesem Kapitel die Anforderungen zum Anschluss von steuerbaren 
Verbrauchseinrichtungen nach §14a EnWG zusammengefasst und ergänzt. 
 
Im Sinne der Festlegung des §14a EnWG sind Steuerbare Verbrauchseinrichtung (steuVE) für folgende 
Geräte verbindlich anzuwenden:  

 private Ladepunkte für Elektrostraßenfahrzeuge mit einer Bemessungsleistung 
 Wärmepumpenheizungen unter Einbeziehung von Zusatz- oder Notheizvorrichtungen (z. B. 

Heizstäbe) mit Summen-Bemessungsleistung  
 Anlagen zur Raumkühlung mit Summen-Bemessungsleistung  
 Anlagen zur Speicherung elektrischer Energie hinsichtlich der Stromentnahme 

(Einspeicherung) 
mit einer Bemessungsleistung > 4,2 kW. 
 
Vorausgesetzt wird, dass die Anlage in der Netzebene 6 (Umspannebene Mittelspannung/ 
Niederspannung) oder 7 (Niederspannung) angeschlossen ist. 

 

4.2 Vorteile einer digitalen Schnittstelle – FNN Zielbild  
 

Im Fall einer Direktansteuerung werden die SteuVE bis maximal auf ihre jeweils einzeln vorgesehene 
Mindestleistung reduziert, siehe Bild 1. Bei der Direktsteuerung bleiben sowohl eine mögliche 
Erzeugungsleistung in der Kundenanlage als auch der allgemeine Strombezug unberücksichtigt.  
 

 
 
Die Steuerung nach §14a EnWG mittels Energiemanagementsystem (EMS) hat den Vorteil, dass der 
von DONETZ als Netzbetreiber maximal vorgegebene netzwirksame Leistungsbezug im Fall einer 
netzorientierten Steuerungsmaßnahme durch ein EMS frei auf die SteuVE aufgeteilt werden kann. Bei 
der Steuerung mittels EMS kann die Erzeugung explizit für die SeuVE berücksichtigt werden. Je nach 
Einstellung des EMS kann auch Haushaltsstrom im Leistungsbezug umfasst sein. Der Betreiber hat 
hier die Wahlfreiheit, wie Leistungsbezüge von SteuVE gemanagt oder priorisiert werden sollen, siehe 
Bild 2. 
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Wichtig: DONETZ empfiehlt dringend die Umsetzung einer digitalen Steuerung über ein EMS 
innerhalb der Kundenanlage. Diese Empfehlung gilt auch, wenn sich aktuell nur eine SteuVE 
oder Erzeugungsanlage in der Kundenanlage befindet bzw. geplant ist.  

 
 
Nachfolgend sind unterschiedliche Ausführungen von Zählerplätzen im Netzgebiet der 
Dortmunder Netz GmbH schematisch dargestellt. 

 

4.3 Vorgehen in Bestandszählerplätzen (3.HZ-Zählerplätze) 
 
In Bestandsanlagen gelten grundsätzlich für die Umsetzung der Steuerbarkeit die gleichen 
Anforderungen wie für Neuanlagen.  
 
Kann nicht wie in Neuanlagen vorgegangen werden, gilt: 
• Ist in Bestandszählerplätzen ein plombierbares Verteilerfeld ohne Raum für APZ vorhanden, so ist auf 
der untersten Hutschiene der zusätzliche Raum für Zusatzanwendungen (zRfZ) zu planen. In diesen 
zRfZ ist die Spannungsversorgung (vgl. Abschnitt 3.6.1) und die Datenleitung mind. CAT 5 
vorzubereiten. 
• Bei Bestandszählerplätzen ohne Verteilerfelder (und ohne SG-Feld) kann mit einem außerhalb des 
Zählerschranks angeordneten Gehäuse nach DIN VDE 60670-24 (plombierbar und min. 2 x 12 TE) in 
unmittelbarer Nähe zum Zählerschrank die Steuerung umgesetzt werden. Das Gehäuse ist mit der 
Spannungsversorgung (vgl. Ab schnitt 3.6.1) und der Datenleitung mind. CAT 5 vorzubereiten. 
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Einbau intelligentes Messsystem mit Dreipunk-Befestigung in Bestandsanlagen (3.HZ)  
Ist keine Schottung zwischen Verteiler und zRfZ möglich oder kann das zRfZ-Feld nicht separat 
plombiert werden, werden 2 einzelne 1-reihige Gehäuse verwendet. 

 

4.4 Vorgehen in Neuanlagen (3.HZ-Zählerplätze) 
 

                                   
Einbau Steuerbox mit separatem zRfZ in Neuanlagen 
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Digitale Steuerung bei halbindirekten Messungen: 

a) Bis 250 A; b) ab 250 A bis 1000 A 

 

4.5 Digitale Schnittstelle 
 
In Anlehnung an die Empfehlung des VDE FNN Hinweis „Anforderungen an die technische  
Ausgestaltung der physikalischen und logischen Schnittstellen der Steuerungseinrichtung zum 
Anschluss und zur Übermittlung des Steuerbefehls an eine steuerbare Verbrauchseinrichtung oder ein 
Energie-Management-System, Version 1.0‘“, setzt die Dortmunder Netz GmbH als gMSB die digitalen 
Schnittstellen ausschließlich als EEBUS ein. 
 

4.6 Analoge Schnittstelle 
 
Wird abweichend von der Empfehlung einer digitalen Schnittstelle eine Steuerung über die analoge 
Schnittstelle gewünscht, sind die folgenden Abschnitte zu beachten. 
  

Wichtig: Vor dem Hintergrund, dass DONETZ perspektivisch die analoge Schnittstelle nicht 
mehr unterstützen wird und neue steuerbare Verbrauchseinrichtungen dann ausschließlich 
über die digitale Schnittstelle angeschlossen werden müssen, ist bauseits ab sofort eine RJ45-
Schnittstelle im AAR vorzubereiten, selbst wenn zum aktuellen Zeitpunkt lediglich eine analoge 
Steuerung zum Einsatz kommen soll.  
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Wenn eine Steuerung über eine analoge Schnittstelle zur Ausführung kommt, ist die 
Installationsanlage so zu vorbereiten, dass eine nachträgliche Umstellung auf eine digitale 
Schnittstelle möglich ist (z.B. durch Mitverlegung einer CAT 5-Datenleitung oder durch Verlegung 
eines durchgängigen und zugfähigen Kabelkanals/Installationsrohrs für den späteren Einbau 
einer CAT 5-Datenleitung). 
 
Die Weitergabe der Steuersignale an die steuVE erfolgt über eine Steuersignal-Klemmleiste 
mit 6 Klemmen. Die Schnittstelle ist bauseits bereit zu stellen. Der Anschluss der steuVE an die 
Steuersignal-Klemmleiste muss so vorgenommen werden, dass die steuerbaren Geräte im 
ungesteuerten Zustand nicht gebrückt werden müssen. Die Ausführung der Steuersignal-Klemmleiste 
kann der folgenden Abbildung und Tabelle entnommen werden. 
 
Auch die Steuerung zum Netzsicherheitsmanagement wird über die Steuersignal-Klemmleiste 
realisiert. Daher ist diese stets in vollständiger Ausführung (6-polig) zu montieren.  
 
Die Steuersignal-Klemmleiste definiert die Abgrenzung des Verantwortungsbereichs zwischen 
Messstellenbetreiber (MSB) und dem Betreiber der steuVE. Der Inbetriebsetzungsprozess durch den 
MSB bzw. durch dessen Beauftragten definiert sich durch die Abgrenzung des 
Verantwortungsbereichs. 
 
Die Anordnung der Steuersignal-Klemmleiste erfolgt bei Neuanlagen im AAR über dem jeweiligen 
Zählerfeld bzw. Steuergerätefeld. Eine Installation der Steuersignal-Klemmleiste im APZ und RfZ (auch 
zRfZ) ist nicht zulässig.  
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4.7 Steuerung über eine analoge Schnittstelle bei einem 3.HZ-Zählerplatz 
 
Die analoge Schnittstelle der steuVE am Zählerplatz wird über die Steuersignal-Klemmleiste 
ausgeführt.  
 
Bei einem Anschluss der steuVE über einen Dreipunkt-Zählerplatz ohne SG-Feld ist ein zusätzlicher 
Raum für Zusatzanwendungen (zRfZ) erforderlich. 
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a) Einbau 3.HZ; b) Einbau 3.HZ inkl. SG-Feld 
 

 
Analoge Schnittstelle bei Halbindirekten Messungen: 

a) Bis 250 A; b) ab 250 A bis 1000 A 

 

4.8 Vervielfältigung der analogen Schnittstelle 
 
Ist eine Vervielfältigung dieser analogen Schnittstelle erforderlich, bspw. für die einzelne analoge 
Anbindung einer Wärmepumpe und einer Ladeeinrichtung, so erfolgt diese Vervielfältigung 
über Freigaberelais (Koppelrelais) im Verteilerfeld des Anlagenbetreibers. 
Anmerkung: Dabei sind die von der steuVE benötigten Steuerspannungen / Eingangsspannungen 
zu berücksichtigen (Datenblätter der Hersteller sind zu beachten). 

 
 
 
 

 
 


